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Um ethisch korrekt pflegen und betreuen
zu können, braucht es klare Regeln
Ethisches Verhalten in der Pflege und

in der Betreuung wird immer mehr

zu einer Standardforderung. Dieser

Forderung ohne klare und

transparente Regelungen nachzukommen,

ist fast nicht mehr möglich

und überfordert alle Beteiligten.

Es besteht Handlungsbedarf!

Eins ist klar: Ethik, eine ethische Haltung
und ethisches Handeln ist für Menschen in
pflegenden und betreuenden Beaifen und
Tätigkeiten zentral. Zu einem grossen Teil
sind es ja bereits bei der Berufswahl
ethische Beweggründe, die zum Entschluss

führen, mit Menschen zu arbeiten, die Hilfe
und Pflege brauchen.

Dank Aus- und Weiterbildungen sowie die
Diskussion in der Öffentlichkeit sind
Pflegende heute sensibilisiert für das Span-

nungs- und Problemfeld, das besteht, wenn
zwei so unterschiedliche Gruppen
miteinander zu tun haben: kranke und
entsprechend abhängige Menschen auf der
einen Seite und professionelle Berufsleute
im Vollbesitz ihrer Kräfte und Kompetenzen
auf der andern Seite. Und natürlich haben
Profis das Anliegen und das Ziel, sich
ethisch korrekt zu verhalten, Würde,
Achtung, Selbstbestimmung und Selbstverantwortung

zu respektieren, zu gewähren, ja
aktiv zu fördern. Der gute Wille dazu ist oft

gross, und die Motivation unzweifelhaft
vorhanden.

Im Alltag ist längst nicht immer
alles klar...

Doch dann kommt der Arbeitsalltag mit
seinen Sachzwängen, mit steigendem Zeit-

und Kostendruck, mit oft grosser physischer
und psychischer Belastung. Und es kommen
die vielen Neueaingen und Reorganisationen,

mit Qualitätskontroll-Programmen und
dem Zwang zum ständigen Weiterlernen,
will man nicht eines Tages »weg vom
Fenster» sein. Beziehungen zu Patientinnen
und Patienten, aber auch zu Mitarbeitenden
können vorübergehend schwierig und
belastend werden. Das ist trotz aller Professionalität

unvermeidlich.

Die Richtlinien sind da,
Umsetzen ist nötig

Treffen mehrere solche Faktoren zusammen,

geraten Pflegende und Betreuende
schnell und oft unbemerkt in eine ethische

Grauzone, wo nicht mehr alles so glasklar
ist: War dieses Verhalten in diesem konkreten

Moment vielleicht falsch? Hätte ich
anders reagieren müssen oder können?
Habe ich Klagen oder Beschwerden über
ethisch nicht einwandfreies Verhalten ernst

genommen oder im Stress einfach
übergangen? Hätte ich noch länger zuhören
sollen? War es korrekt, mich einfach dem

allgemeinen Umgangsstil in dieser Institution

anzuschliessen und es so zu machen,
wie es alle andern auch gewohnt sind?

Wenn klare, konkrete und alltagstaugliche
Regeln und Standards fehlen, kann diese

Grauzone zu einer grossen beruflichen
Belastung werden, weil man es doch so gut
wie möglich machen möchte. Und auch
Klientinnen und Klienten sind unsicher, was
und wie viel sie einfordern dürfen, getrauen
sich oft nicht, etwas zu sagen, oder
schiessen auch manchmal weit über jedes

vernünftige Ziel hinaus.

Gute Grundlagen für ethische Richtlinien
sind längst erarbeitet und in den meisten
Institutionen vorhanden. Sie sind eine

brauchbare Basis für das Erarbeiten von
internen Verhaltensnormen, die klar und
messbar für alle im Team werden. Dieser
Prozess ist in allen Institutionen der Pflege
und Betreuung, also auch in der Spitex,
unverzichtbar und dringend. Er sollte soweit
möglich von allen Beteiligten mitgetragen
werden, damit sie auch hinter den Ergebnissen

stehen und sie in die Tat umsetzen
können.

Es wird sogar dann noch Grenzsituationen
geben, Situationen, wo der Entscheid für
das ethisch wirklich korrekte Verhalten
schwierig ist. Aber zumindest für die
häufigen und wichtigen Vorkommnisse sind
solche Verhaltensnormen für alle eine Stütze
im Alltag. Sie geben Ruhe und Sicherheit,
entlasten und machen Kräfte frei und
wirken letztlich für Mitarbeitende motivierend.

Die Devise muss heissen:

Anpacken statt hinausschieben

Fazit: In jeder Institution ethische
Verhaltensregeln erarbeiten, die bis ins konkrete
Handeln hinein reichen, hat höchste
Priorität. Es schweisst das Team zusammen
und wirkt sich positiv auf die Kundschaft
und das Arbeitsklima aus. Abgesehen davon
ist es auch ein wichtiger Erfolgs- und
Imagefaktor. Deshalb heisst die Devise: Jetzt
anpacken statt hinausschieben!

Anja Bremi,
pensionierte
Berufsschullehrerin für
Krankenpflege,
Präsidentin der
IG Altern und der

Unabhängigen
Beschwerdestelle für
das Alter ZH/SH

In Kürze

Bei grosser Hitze
gesund bleiben
Unter dem Motto «Schutz bei
Hitzewelle» wenden sich das
Bundesamt für Gesundheit und das

Bundesamt für Umwelt auch in

diesem Jahr u. a. an das

Pflegepersonal. Ein Merkblatt orientiert
über einfache, aber wichtige Vor-

sorgemassnahmen, erläutert die

Symptome der Hitzekrankheit
und gibt Anweisungen, wie in
Krisensituationen gehandelt wird.

Kleinplakate und Flugblätter für
gefährdete Personen können via
Website www.hitzewelle.ch
bezogen werden.

Neue
Berufsverbände

Weil eine Mitgliedschaft beim
Schweizer Berufsverband für
Pflegefachfrauen und Pflegefachmänner

SBK grundsätzlich
Inhaberinnen eins Diploms in Ge-
sundheits- und Krankenpflege
vorbehalten ist, werden in einzelnen

Regionen Partnerverbände

gegründet. Sie richten sich u.a. an
Fachangestellte Gesundheit und
an Berufsleute in den Bereichen

Hauspflege und Betreuung.
Pflegezürich heisst der Partnerverband

für die Kantone Zürich, Gla-

rus und Schaffhausen, Pflegebern
jener für den Kanton Bern. Für
Infos: www.pflege-zuerich.ch,
www.pflege-bern.ch.


	Um ethisch korrekt pflegen und betreuen zu können, braucht es klare Regeln

